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Manteltext
(multiprofessionelle) Kooperation, sonderpädagogischer Unterstützungsbedarf, Übergänge
Theoretische Rahmung und Forschungsstand
Nach Spieß (2004, S. 199) ist Kooperation „gekennzeichnet durch den Bezug auf andere, auf gemeinsam zu erreichende Ziele bzw. Aufgaben, sie ist intentional, kommunikativ und bedarf des Vertrauens.“ Kooperation gilt als bedeutende Voraussetzung für die Umsetzung von Innovationen und die dafür vorausgesetzten Schulentwicklungsprozesse (Trumpa, Franz & Greiten, 2016). Auch in Bezug auf den Umgang mit Heterogenität und eine gelingende Individualisierung wird Kooperation die Rolle einer wichtigen Gelingensbedingung zugeschrieben (Werning & Arndt, 2013). Dabei sind die Kontexte, in denen inklusionsbezogene Kooperation stattfindet, sehr divers (z. B. die Ebene des Unterrichts, des Kollegiums, der Einzelschule und der Kommune, Boller, Fabel-Lamla & Wischer, 2018). Zudem bezieht sie nicht nur verschiedene interne wie externe Professionen ein (z. B. Lehrkräfte des allgemeinen vs. sonderpädagogischen Lehramts, Schulsozialarbeit, Therapeuten*innen), sondern auch nicht-professionelle Akteur*innen wie die Eltern (Seifert, 2018).
Forschung zur Kooperation befasst sich mit Bedingungen, Wirkungen und Formen der Kooperation, wobei sich ein Großteil auf die Kooperation zwischen Regelschullehrkräften bezieht (Massenkeil & Rothland, 2016). Aber auch zur Kooperation in inklusiven Settings ist in den letzten 20 Jahren intensiv geforscht worden. Dabei stehen Formen der unterrichtsbezogenen Kooperation von Regel- und sonderpädagogischen Lehrkräften im Fokus (Arndt & Werning, 2013; Beck & Maykus, 2016; Fischer, Preiß & Quandt, 2017; Kreis, Wick & Kosorok Labhart, 2014; Lütje-Klose & Neumann, 2018; Petzold & Glück, 2018; Stein, 2005). Als theoretische Grundlage wird dabei häufig das Modell von Gräsel, Fußangel & Pröbstel (2006) herangezogen. Dieses unterscheidet die Kooperationsformen Austausch (z. B. über Informationen oder Unterrichtsmaterial), Arbeitsteilung sowie Kokonstruktion als intensivste Form der Zusammenarbeit. 
Andere Kooperationskontexte als der Unterricht sind nahezu unerforscht (Schürer & Lintorf, 2021). Ähnliches gilt für Kooperationen mit anderen professionellen wie nicht-professionellen Akteur*innen. Diese beiden Forschungsdesiderate bearbeiten die Beiträge des Symposiums.
Kooperation im Kontext des Symposiums
Das Symposium beleuchtet die Kooperation in verschiedenen, inklusiven Kontexten an unterschiedlichen Stellen im Bildungsverlauf. Im Zentrum stehen immer Schüler*innen mit sonderpädagogischem Unterstützungsbedarf. Drei Beiträge legen den Fokus auf die Kooperation im Rahmen von Transitionsprozessen. Dies betrifft zum einen den Übergang von der Kita in die Grundschule und zum anderen von der Grund- in die weiterführende Schule. Zwei der Beiträge untersuchen dabei die multiprofessionelle Kooperation, ein weiterer Beitrag bezieht sich auf die Kooperation zwischen Lehrkräften und Eltern. Der vierte Beitrag dieses Symposium legt den Schwerpunkt auf die interprofessionelle Kooperation. Hier wird jedoch am Beispiel einer Grund- und einer Gesamtschule je ein gesamtes System mit seinen inner- und außerschulischen Kooperationspartner*innen beleuchtet. 
Allen Beiträgen gemeinsam ist dabei der methodische Zugang über Interviewstudien, die inhaltsanalytisch ausgewertet werden (Kuckartz & Rädiker, 2022).
Beiträge
Im ersten Beitrag präsentieren Daniel Then und Sanna Pohlmann-Rother erste Ergebnisse aus einem Dissertationsprojekt zur Kooperation im Rahmen der Einschulungsberatung am Übergang von der Kita in die Grundschule. Der Beitrag geht darauf ein, welchen Wert frühpädagogische Fachkräfte der Kooperation beimessen und welche Formen der Kooperation in Anlehnung an das Modell von Gräsel et al. (2006) vorzufinden sind.
Veronika Dumbacher und Sanna Pohlmann-Rother stellen in ihrem Beitrag ebenfalls Befunde aus einem Dissertationsprojekt vor. Hier steht der Übergang von der Grund- in die weiterführende Schule bei Schüler*innen mit Verhaltensauffälligkeiten sowie bei Lernenden mit körperlich-motorischen Beeinträchtigungen im Fokus. Interviewt wurden Grundschullehrkräfte zu Gründen und Formen der Kooperation. Auch hier bildet das Modell von Gräsel et al. (2006) die theoretische Grundlage.
Auch Katrin Lintorf und Sina Schürer fokussieren den Übergang zur weiterführenden Schule. Hier steht jedoch die Kooperation der Lehrkräfte mit den Eltern im Mittelpunkt. In Interviews mit Lehrkräften an inklusiven Grundschulen gehen die Autorinnen der Frage nach, ob die Kooperation zwischen Lehrkräften und Eltern von Kindern mit sonderpädagogischem Unterstützungsbedarf in den Bereichen emotional-soziale Entwicklung und/oder Lernen am Übergang den Merkmalen einer Erziehungs- und Bildungspartnerschaft gerecht wird.
Im letzten Beitrag gehen Sophia Hertel und Kolleg*innen auf die interprofessionelle Kooperation ein. Präsentiert werden Ergebnisse aus dem Projekt Mo.Ki „inklusiv“, in welchem inner- und außerschulische Fachkräfte unterschiedlicher Professionen je einer Grund- und einer Gesamtschule zu ihren jeweiligen professionsspezifischen Vorstellungen und Erwartungen an die Voraussetzungen, die Umsetzung der Kooperation sowie die Wirkung der Kooperation zu Beginn eines begleiteten Schulentwicklungsprozesses befragt wurden.
Die Beiträge werden abschließend von Anja Seifert zusammenfassend diskutiert.

Arndt, A.‑K. & Werning, R. (2013). Unterrichtsbezogene Kooperation von Regelschullehrkräften und Lehrkräften für Sonderpädagogik. Ergebnisse eines qualitativen Forschungsprojektes. In R. Werning & A.-K. Arndt (Hrsg.), Inklusion: Kooperation und Unterricht entwickeln (S. 12–40). Bad Heilbrunn: Klinkhardt.
Beck, A. & Maykus, S. (2016). Lehrerkooperation an inklusiven Grundschulen unter dem Gesichtspunkt der Interprofessionalität. Empirische Befunde zu Bewertung und Erfahrung schulinterner Zusammenarbeit. In S. Maykus, A. Beck, G. Hensen, A. Lohmann, H. Schinnenburg, M. Walk et al. (Hrsg.), Inklusive Bildung in Kindertageseinrichtungen und Grundschulen. Empirische Befunde und Implikationen zur Praxis (S. 146–172). Weinheim: Beltz Juventa.
Boller, S., Fabel-Lamla, M. & Wischer, B. (2018). Kooperation in der Schule. Ein einführender Problemaufriss. Friedrich Jahresheft, 36, 6–9.
Fischer, E., Preiß, H. & Quandt, J. (2017). Kooperation - der Schlüssel für Inklusion!? Studien zur Zusammenarbeit zwischen Lehrkräften allgemeiner Schulen und Lehrkräften für Sonderpädagogik. Oberhausen: Athena.
Gräsel, C., Fußangel, K. & Pröbstel, C. (2006). Lehrkräfte zur Kooperation anregen - eine Aufgabe für Sisyphos? Zeitschrift für Pädagogik, 52(2), 205–219. https://doi.org/10.25656/01:4453
Kreis, A., Wick, J. & Kosorok Labhart, C. (2014). Wahrgenommene Zuständigkeiten von pädagogischem Personal in integrativen Schulen des Kantons Thurgau. Empirische Sonderpädagogik, 4(4), 333–349.
Kuckartz, U. & Rädiker, S. (2022). Qualitative Inhaltsanalyse. Methoden, Praxis, Computerunterstützung (5. Aufl.). Weinheim: Beltz Juventa.
Lütje-Klose, B. & Neumann, P. (2018). Schulische Inklusion durch Kooperation. Die Entwicklung inklusiver Kulturen, Strukturen und Praktiken. Friedrich Jahresheft, 36, 52–54.
Massenkeil, J. & Rothland, M. (2016). Kollegiale Kooperation im Lehrerberuf. Überblick und Systematisierung aktueller Forschung. Schulpädagogik heute, 7(13).
Petzold, H. & Glück, C. W. (2018). Zusammenarbeit der Lehrkräfte im Gemeinsamen Unterricht: Kooperation oder gemeinsam einsam!? Kooperationsförderliche und -hemmende Bedingungen des Gemeinsamen Unterrichts im Förderschwerpunkt Sprache und Kommunikation in sächsischen Grundschulen (GemU). Praxis Sprache, 63(4), 205–216.
Schürer, S. & Lintorf, K. (2021). „Also das ist ja ein ganz enger Austausch“ – Multiprofessionelle Kooperation als Qualitätsmerkmal diagnostischen Handelns am Grundschulübergang bei Schüler*innen mit sonderpädagogischem Förderbedarf. QfI (QfI - Qualifizierung für Inklusion), 3(2). https://doi.org/10.21248/qfi.69
Seifert, A. (2018). Kooperation und Teamarbeit in der inklusiven Grundschule. Empirische und theoretische Annäherungen an ein Desiderat. In K. Müller & S. Gingelmaier (Hrsg.), Inklusion in der Schulpädaogik. Ansprüche, Umsetzungen, Widersprüche (S. 192–204). Weinheim: Beltz Juventa.
Stein, R. (2005). Individualisierung durch Kooperation — Aufgaben von Sonderpädagogen in der integrierten Förderung. In M. Götz & K. Müller (Hrsg.), Grundschule zwischen den Ansprüchen der Individualisierung und Standardisierung (S. 289–295). Wiesbaden: VS Verlag für Sozialwissenschaften. https://doi.org/10.1007/978-3-322-80804-2_35
Trumpa, S., Franz, E.‑K. & Greiten, S. (2016). Forschungsbefunde zur Kooperation von Lehrkräften. Ein narratives Review. Die Deutsche Schule, 108(1), 80–92. https://doi.org/10.31244/dds.2016.01.06
Werning, R. & Arndt, A.‑K. (Hrsg.). (2013). Inklusion: Kooperation und Unterricht entwickeln. Bad Heilbrunn: Klinkhardt.


Sichtweisen frühpädagogischer Fachkräfte auf multiprofessionelle Kooperation bei der Einschulungsberatung für Eltern beeinträchtigter Kinder
Daniel Then & Sanna Pohlmann-Rother

Für die Einschulungsberatung für Eltern beeinträchtigter Kinder ist die Kooperation zwischen frühpädagogischen Fachkräften und externen Professionen zentral. So haben Eltern beeinträchtigter Kinder vor der Einschulung einen erhöhten Beratungsbedarf (Kron & Papke, 2006), der am ehesten durch die Beteiligung verschiedener Professionen gedeckt werden kann (Lichtblau, 2021). Inwieweit pädagogische Fachkräfte in der Einschulungsberatung für beeinträchtigte Kinder mit weiteren Professionen kooperieren, ist aktuell nicht geklärt. Vorliegende Befunde fokussieren allein die Kooperation beim inklusiven Schuleintritt allgemein und liefern hierzu widersprüchliche Ergebnisse (Kiso & Lotze, 2015; Urban et al., 2015).
[bookmark: _Hlk98076430]Im Vortrag wird untersucht, inwieweit pädagogische Fachkräfte aus ihrer Sicht bei der Vorbereitung und Durchführung einschulungsbezogener Beratungsgespräche für Eltern beeinträchtigter Kinder mit weiteren Professionen kooperieren und welchen Wert sie der Kooperation zuschreiben. Als Rahmen wird das Modell von Gräsel, Fußangel & Pröbstel (2006) herangezogen und für den elementarpädagogischen Kontext adaptiert. Die Datengrundlage bilden qualitative Leitfadeninterviews mit frühpädagogischen Fachkräften (N=22). Die Auswertung erfolgt nach der inhaltlich-strukturierenden qualitativen Inhaltsanalyse.
Ersten Analysen zufolge ist der Wert, den die Fachkräfte der Kooperation zuschreiben, übereinstimmend hoch. Die Intensität der Kooperation variiert und reicht vom allgemeinen Austausch über das Kind im Vorfeld der Beratung bis zur ko-konstruktiven Gestaltung der Beratungsgespräche unter Einbezug verschiedener Professionen.
Abschließend werden Implikationen für die Gestaltung des inklusiven Schuleintritts abgeleitet. Dabei werden die aktuelle Kooperationspraxis sowie Potenziale zu deren Weiterentwicklung reflektiert.
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Multiprofessionelle Kooperation im Kontext des Übergangs von der Grundschule auf die weiterführenden Schulen bei Schüler*innen mit Beeinträchtigungen – Perspektiven von Grundschullehrkräften
Veronika Dumbacher & Sanna Pohlmann-Rother

[bookmark: _Hlk98076093]Für Schüler*innen mit Beeinträchtigungen stellen verbindliche Kooperationsstrukturen einen wichtigen Faktor inklusiver Beschulung dar. Studien zu multiprofessioneller Kooperation im inklusiven Schulsystem fokussieren meist die unterrichtsbezogene Zusammenarbeit von Sonder- und Regelschullehrkräften (Werning & Arndt, 2013). Studien zur Kooperation am Grundschulübergang beziehen sich ausschließlich auf die Zusammenarbeit sowie auf förderliche und hinderliche Faktoren bei der Übergangsgestaltung für Kinder ohne Beeinträchtigungen (Porsch, 2015; Sartory, 2016). Bisher unklar ist, inwieweit Grundschullehrkräfte multiprofessionell kooperieren, wenn es um den Übergang einzelner Schüler*innen mit Beeinträchtigungen geht. 
Der vorliegende Beitrag untersucht daher folgende Fragestellungen: a) Welche Gründe sind für Primarschullehrkräfte für die Praktizierung multiprofessioneller Kooperation beim Übergang von Schüler*innen mit Beeinträchtigungen ausschlaggebend? b) Wie lässt sich die Intensität der Kooperation in Anlehnung an das Modell von Gräsel, Fußangel & Pröbstel (2006) beschreiben?
Datengrundlage bilden Interviews mit 22 Grundschullehrkräften aus Bayern und Schleswig-Holstein, welche während ihrer schulischen Tätigkeit den Übergang für beeinträchtigte Kinder begleitet haben. Die Auswertung der Interviews erfolgte inhaltlich-strukturierend. 
Den Ergebnissen zufolge besteht die häufigste Ursache für Kooperation in der Erweiterung der eigenen Wissensbasis. Dabei agiert die Mehrheit der Lehrkräfte auf der Ebene des Austauschs, wobei vereinzelt auch ko-konstruktive Aktivitäten, wie die gemeinsame Entwicklung der Übergangsempfehlung praktiziert werden. 
Abschließend werden die Ergebnisse vor dem Hintergrund der an eine Kooperation gesetzten Erwartungen kritisch diskutiert sowie Limitationen der Studie reflektiert und weiterer Forschungsbedarf skizziert.
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Erziehungs- und Bildungspartnerschaften mit Eltern von Kindern mit sonderpädagogischem Förderbedarf (SPF) – ein einlösbarer Anspruch am Übergang zur weiterführenden Schule?
Katrin Lintorf & Sina Schürer

Bildung und Erziehung sind Aufgabe von Eltern und Lehrkräften gleichermaßen (KMK, 2018). Daraus folgt die Notwendigkeit einer Zusammenarbeit im Sinne einer Erziehungs- und Bildungspartnerschaft (EBP, Sacher, 2014), in der Lehrkräfte und Eltern eine Beziehung „auf Augenhöhe“ pflegen (Stange, 2012, S. 15).
Die Realitätsnähe einer EBP im schulischen Kontext ist aber angesichts empirisch belegter hinderlicher Faktoren (zsf. Schwanenberg, 2015) und eines den Lehrkräften zugeschriebenen Expertenstatus fraglich. Dies gilt v.a. am Grundschulübergang von Kindern mit SPF: Hier treffen mit einer Beratungsfunktion ausgestattete Lehrkräfte (KMK, 2004) häufig auf sozial unterprivilegierte Eltern (Kottmann, 2006).
Der Beitrag untersucht (1) inwiefern die Kooperation zwischen Lehrkräften und Eltern am Übergang von Kindern mit SPF entsprechend einer EBP gleichberechtigt und symmetrisch erfolgt und (2) welche Merkmale im Zusammenhang mit der Art der Kooperation stehen.
In leitfadengestützten Interviews gaben 12 Lehrkräfte aus NRW für einzelne von ihnen unterrichtete Kinder mit SPF in den Bereichen emotional-soziale Entwicklung und/oder Lernen Auskunft über die Kooperation mit den Eltern im Prozess der Empfehlungsformation. Die Interviews wurden inhaltsanalytisch ausgewertet. Anschließend erfolgte eine Typenbildung.
Ersten Analysen zufolge bestehen im Beratungsprozess trotz des schwierigen Kontextes auch symmetrische Beziehungen. Die asymmetrischen Beziehungen können in einen informierenden vs. beeinflussenden Charakter differenziert werden. In den Fällen zeigen sich verschiedene Typen. Sie unterscheiden sich im Grad der Symmetrie sowie Beeinflussung und stehen in Zusammenhang mit der familiären Situation, der Einigkeit zwischen Lehrkraft und Eltern sowie mit der empfohlenen Schulform (Regel- vs. Förderschule).
Die Ergebnisse werden mit Blick auf die Realitätsnähe einer Erziehungs- und Bildungspartnerschaft am Grundschulübergang bei Kindern mit SPF diskutiert.
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Vorstellungen und Erwartungen pädagogischer Fachkräfte zur interprofessionellen Kooperation an inklusiven Schulen
Sophia Hertel, Karolina Urton, Malina Prost, Estella Schubert, Merle Sophie Schoppmann, Thomas Hennemann

Für die Umsetzung eines inklusiven Schulsystems gilt die interprofessionelle Kooperation als bedeutsam (Lütje-Klose & Urban, 2014). Bisherige Befunde deuten allerdings auf Herausforderungen der Zusammenarbeit hin. So spielen u.a. unterschiedliche professionelle Hintergründe eine Rolle, die neben den erlebten Statusunterschieden und Verpflichtungen gegenüber verschiedenen Referenzrahmen, auch zu unterschiedlichen Vorstellungen von Bildungsprozessen und der Umsetzung von Inklusion führen (Ahlgrimm et al., 2012; Conderman, 2011; Döbert & Weishaupt, 2013; Reh & Breuer, 2012; Speck & Jensen, 2014). Gelingt es, die sich daraus ergebenden Vorstellungen und Erwartungen an die Kooperation zu klären, kann das diese erleichtern (Olk et al., 2011).
Der vorliegende Beitrag geht daher der Frage nach, welche gemeinsamen und professionsspezifischen Vorstellungen und Erwartungen inner- und außerschulische pädagogische Fachkräfte bezogen auf die Voraussetzungen, die Kooperationspraxis und die Wirkung der Kooperation bzgl. der individuellen, interaktionellen, institutionellen und Sachebene (Lütje-Klose & Urban, 2014) zu Beginn eines Schulentwicklungsprozesses haben, welcher u. a. darauf abzielt, die interprofessionelle Kooperation zur Förderung von Schüler*innen mit erhöhtem Unterstützungsbedarf zu etablieren und weiterzuentwickeln.
Hierzu wurden im Projekt Mo.Ki „inklusiv“ 27 pädagogische Fachkräfte unterschiedlicher Professionen (z.B. Lehrkräfte, Sozialarbeiter*innen, Erzieher*innen) mit Tätigkeit an je einer inklusiven Grund- bzw. Gesamtschule anhand leitfadengestützter Interviews befragt, welche mit einer inhaltlich-strukturierenden qualitativen Inhaltsanalyse ausgewertet werden. Dabei werden geteilte und professionsspezifische Vorstellungen und Erwartungen auf den unterschiedlichen Kooperationsebenen betrachtet und davon ausgehend Möglichkeiten der interprofessionellen Zusammenarbeit zur Umsetzung eines inklusiven Schulsystems diskutiert.
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